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Sie werden  das  oben  stehende chinesi-
sche Schriftzeichen nicht kennen. (Und 
ich habe es auch nicht gekannt, sondern 
beim Stöbern im Internet gefunden.) Es 
bedeutet - wenn ich denn meiner Quelle 
trauen kann - : Vergebung.

Warum  ich  Ihnen  das  auf  Chinesisch 
präsentiere? Weil ich vermute, dass Ver-
gebung bei uns weithin zum Fremdwort 
geworden  ist.  Wir  können  das  Wort 
zwar noch lesen. Aber es hat oft keine 
Bedeutung  mehr  und  muss mühsam in 
unseren  Alltag  übersetzt  werden.  Wie 
ein  Exportgut  aus  einem fernen,  frem-
den Land, das aufs Schiff oder ins Flug-
zeug  verfrachtet  wird,  um  dann  hier 
nach dem Ausladen bestaunt und beäugt 
zu  werden.  Sieht  interessant  aus,  hört 
sich gut an – aber was ist das?

Dieses Fremdwort nun versucht der Mo-
natsspruch für April uns zu erklären, in-
dem er uns Bilder dazu zeigt. Bilder, die 
uns helfen, die anschaulich machen sol-
len, was Vergebung ist: 

„Gott hat den Schuldschein, 
der gegen uns sprach, 
durchgestrichen 
und seine Forderungen, 
die uns anklagten, 
aufgehoben.“      (Kolosser 2,14)

Schuldschein,  Defizit,  Miese, 
(Rückzahlungs-)Forderungen,  An-
klage: Die Worte kenne ich. Mit ih-
nen  verbinde  ich  zum  Teil  auch 
konkrete  Vorstellungen.  Da  hat 
sich  einer  bis  über  beide  Ohren 
verschuldet. Ebbe im Portemonnaie 
und  keiner,  der  noch  etwas  leiht. 
Briefe von der  Bank,  dem Strom-
lieferanten,  schlimmer:  von  Kre-
dithaien,  die  zeigen,  wie  eng  der 
Spielraum  geworden  ist  und  was 
vom  Schuldner  erwartet  wird. 
Schon  Anfang  des  Monats  nichts 
mehr auf dem Konto und noch fast 
zwei  Wochen,  bis  wieder  Geld 
kommt.  Menschen,  die  so  in  Not 
geraten  sind,  stehen  manchmal  an 

meiner  Haustür.  Davon  lese  ich  auch 
morgens in der Zeitung. Und abends in 
der Tagesschau höre ich es erneut. Ban-
kenkrise, Überschuldung, Haushaltsdefi-
zit. Die großen und kleinen Krisen, die 
persönlichen  und  die  weltweiten.  Bis 
hierher noch keine Fremdwörter.

Die kommen jetzt zur Sprache, wenn im 
Monatsspruch  die  Tätigkeitswörter  fal-
len: 

Der Schuldschein: nicht an einem siche-
ren Ort aufbewahrt, sondern – durchge-
strichen. Die Forderungen: nicht bis auf 
den letzten Cent eingetrieben, sondern – 
aufgehoben.

Da hören wir nicht mehr unsere Alltags-
sprache. Da fallen sozusagen Fremdwör-
ter.  Wörter,  die  in  den  Zusammenhän-
gen von Schuld und Defizit in der Regel 
nicht  zu  hören  sind.  Wörter  aus  einer 
Sprache, mit der unsere alltäglichen Er-
fahrungen nicht wiedergegeben werden. 
Nicht nur, wenn es um die großen Kri-
sen  geht,  sondern  auch  im alltäglichen 
Klein-Klein. Keine Rechnung bleibt of-
fen.  Wir  sind  nachtragend  und  können 
noch  nach  Jahren  aufsagen,  wer  uns 
wann verletzt hat. Und die Namen derer, 
die  uns  etwas  schuldig  geblieben  sind, 
geraten  nicht  in  Vergessenheit.  Und 
manchmal ahnen wir: Wir werden nicht 
glücklich mit all dem, was wir nicht los-
werden.

Und  in  all  den  Zusammenhängen  wird 
auf einmal ein anderes Wort laut: Ver-
gebung.  Ein  Wort  aus  einer  fremden 

Sprache.  Ein Wort  aus  der  Sprache,  in 
der  Gott  mit uns redet.  Ein Wort,  dass 
nicht nur etwas über uns sagt: dass wir 
bei  Gott  nämlich  in  der  Kreide  stehen 
(genauer:  gestanden  haben).  Sondern 
viel mehr noch ein Wort, das etwas über 
Gott sagt: „Vergebung“. Aus dem Mund 
Gottes kommt es immer als Tätigkeits-
wort, als eines, das beschreibt, was Gott 
tut und bereits getan hat: Er vergibt. Das 
zeichnet  ihn aus.  Gott  ist kein Anwalt, 
der  die Schuldner  belangt  und mit Ge-
richtsverfahren  überzieht.  Und  kein 
knallharter  Eintreiber,  der  auf  seinem 
Recht besteht. Sondern Gott ist großzü-
gig. (Ein älteres Wort dafür: Er ist gnä-
dig.)  Und weil das nicht  nur  ein netter 
Charakterzug Gottes ist, sondern etwas, 
dass  er  tut,  darum gebraucht  die  Bibel 
auch das Tätigkeitswort: Gott vergibt.

Und  wie  das  im  richtigen  Leben  ist 
(oder sein könnte): Wo mir eine Last ge-
nommen wird,  da  kann  ich auf  einmal 
wieder aufrecht gehen. Wo mit mir nicht 
gleich auch meine Miesen den Raum be-
treten, da kann ich unbefangener auftre-
ten. Da bin ich wieder wer. Was für ein 
tolles Gefühl.

Da ist Schuld nicht länger ein dauernder 
Makel;  denn sie ist  ja bereits  durchge-
strichen - vergeben. Und Menschen, die 
sich ihrer bewusst sind, erinnern sich so-
zusagen wie im Rückblick an sie. Denn 
sie ist ja schon nicht mehr da. Wer be-
hauptet,  da würde  uns Christinnen  und 
Christen  ein  Schuldbewusstsein  künst-
lich eingeredet (oder wir würden es an-
deren  einreden),  der  soll  in  der  Bibel 
nachlesen, um wie in einem Fremdwör-
terbuch festzustellen:  Gott  hat  uns  ver-
geben.

„Und  vergib  uns  unsere  Schuld,  wie 
auch  wir  vergeben  unseren  Schuldi-
gern.“ So können wir mit Jesus zu beten 
lernen.

Lassen Sie uns die Sprache Gottes ler-
nen,  lassen  sie  uns  Vergebung  lernen. 
Eine schöne Sprache.

Ihr

Unser Bibelgesprächskreis trifft sich an 
folgenden Donnerstagen um 18:00 Uhr 
im Gem.-haus Dautenbach:

02., 16. und 30. April, 14. und 28. Mai, 
28. Juni

Wir  lesen  miteinander  Texte  aus  dem 
Lukas-Evangelium  und  teilen  unsere 
Entdeckungen.  Wir  freuen  uns,  wenn 
neue  Mitleser  und  -leserinnen  dazu 
kommen.

Christiane 
Häußler-Gräb 
und 
Pfr. Heiner 
Montanus

       Bibel teilen
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Ingrid Appelkamp
Pflegedienstleiterin des 
Fliedner-Pflegeheimes

Ingrid Appelkamp empfängt mich in ih-
rem  Büro  im  Fliedner-Heim  in  Wei-
denau. Der Raum ist zweckmäßig einge-
richtet  und  verbreitet  Arbeitsatmosphä-
re, die Bilder, sagt sie, hängen noch vom 
Vorgänger an der Wand.

Die Verantwortung für das diakonische 
Alten-  und  Pflegeheim ist  seit  Anfang 
2008  wieder  auf  zwei  Paar  Schultern 
verteilt: Gerhard Ziel, zuvor schon Lei-
ter  des  Sophienheims,  führt  jetzt  beide 
Häuser. Ingrid Appelkamp ist als Leite-
rin des Pflegedienstes seine Stellvertre-
terin.

Die  gebürtige  Siegenerin  (Jahrgang 
1957)  ist  gelernte  Krankenschwester. 
Wegen der Adoption zweier Kinder und 
der  anschließenden Geburt  eines  leibli-
chen  Kindes  unterbrach  sie  für  einige 
Jahre ihre Berufstätigkeit. In dieser Pha-
se zog es ihren Mann beruflich für fünf 
Jahre  nach  Texas  und  die  Familie  be-
gleitete ihn.

Nach der Rückkehr im Jahr 1990 arbei-
tete Frau Appelkamp in Teilzeit  in der 

stationären  Altenhilfe  und 
machte berufsbegleitend eine 
Ausbildung zur Pflegedienst-
leitung.  Sie  war  zwei  Jahre 
im  Kinderhospiz  Balthasar 
tätig  und  seit  2004  für  die 
diakonische  Altenhilfe.  Ne-
benbei studierte sie Manage-
ment sozialer Einrichtungen.

Als Leiterin des Pflegediens-
tes  ist  sie  nun  im Fliedner-
Heim u.a.  zuständig für  den 
Personaleinsatz, für Schulun-
gen  und  für  die  Umsetzung 
der  zahlreichen  bürokrati-
schen Vorgaben, die die Ar-
beit  in  einem  Pflegeheim 
heute bestimmen. Jede Tätig-
keit muss dokumentiert wer-
den,  oft  auf  Kosten  der  Ar-
beit am Patienten. Diese wird 
zunehmend  von  den  Hilfs-

kräften  verrichtet  –  eine  Entwicklung, 
die bei Angehörigen und Pflegepersonal 
nicht  immer auf  Verständnis  stößt.  Sie 
verstehe durchaus die daraus manchmal 
resultierende Frustration der Mitarbeiter, 
sagt  Frau Appelkamp.  Jemand,  der  aus 
idealistischen  Motiven  Altenpfleger 
wurde, der mit Menschen arbeiten wol-
le, könne sich oft nur schwer damit ab-
finden  einen  Großteil  seiner  Zeit  am 
Schreibtisch zu verbringen. 

Sie selber wirkt realistisch und pragma-
tisch. Sie versucht unter den gegebenen 
Rahmenbedingungen, auf die sie keinen 
Einfluss  hat,  alle  Möglichkeiten  auszu-
schöpfen um die Situation von Mitarbei-
tern und Bewohnern zu verbessern. Da-
bei scheint sie voller Energie und Taten-
drang und man spürt die Freude an der 
Arbeit, von der sie erzählt. Vielleicht ist 
diese positive Einstellung ein Mitbring-
sel aus den USA?

Die  Mitarbeiter  seien  einer  der  Plus-
punkte des  Fliedner-Heims, sagt  Ingrid 
Appelkamp. Es gebe kaum Fluktuation, 
abgesehen von den unvermeidlichen (er-
freulichen) Anlässen wie z.B. Babypau-
sen.  Alle seien motiviert  und mit Herz 
bei der Sache, die Identifikation mit dem 
Haus sei groß. Dabei sei die Altenpflege 
trotz  aller  technischen  Hilfsmittel  nach 
wie vor körperliche Schwerstarbeit. Ein 
weiteres  Plus  sei  der  enge  Kontakt  zu 

vielen Angehörigen, die sich auf unter-
schiedliche  Art  im  Heim  engagierten, 
z.B. selbstständig Grillabende oder Waf-
felbacken organisierten.

Ingrid  Appelkamp  will  nicht  nur  den 
Bestand verwalten, sie hat Visionen und 
möchte gestalten. Ihr neuestes Projekt ist 
der  Umbau  der  ehemaligen  Hausmeis-
terwohnung. Hier soll eine Tagesgruppe 
für Bewohner mit einer Demenzerkran-
kung aus dem Fliedner-Heim entstehen. 
Die  Einbindung  in  den  Tagesablauf 
(Kochen, Tischdecken usw.) soll Fähig-
keiten  so  lange  wie  möglich  erhalten 
bzw. wieder antrainieren. 

In  diesem  neu  entstehenden  Bereich 
könnten  übrigens  auch  ehrenamtliche 
Kräfte zum Einsatz kommen, Menschen 
z.B.,  die  gut  kochen  oder  backen  kön-
nen.  Vielleicht  finden  sich  da  Interes-
senten ...?

Freia Helduser

Das Fliedner-Heim lebt
Das Fliedner-Heim ist aus dem Wei-
denauer Gemeinwesen nicht wegzu-
denken – und daran wird sich auch in 
Zukunft nichts ändern. 

Die ständige Verbesserung der Pfle-
ge  und  Betreuung  der  Senioren  so-
wie die regelmäßige Anpassung des 
Hauses an die modernen Bedürfnisse 
eines  Pflegeheims sind für  die Ver-
antwortlichen  der  Diakonie  selbst-
verständlich. 

Bernd  Spornhauer,  Geschäftsführer 
der  Diakonischen  Altenhilfe  Sieger-
land,  betont,  dass die stationäre Al-
tenhilfe der Diakonie auf einem soli-
den  finanziellen  Fundament  stehe. 
Auf dieser Basis werde man weiter-
hin optimistisch an die Herausforde-
rungen herangehen, die der demogra-
phische  Wandel  an  unsere  Gesell-
schaft stellt, damit die Diakonie der 
verlässliche Partner an der Seite älte-
rer Menschen ist und bleibt.

“ATEMPAUSE Hüttental” sucht Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
die  sich  als  ATEMPAUSE-Helfer/innen  qualifizieren  lassen  und  stundenweise  Be-
treuungen von Menschen mit Demenz übernehmen wollen. Es wird ein Entgelt gezahlt. 

Nähere Informationen: Ulrike von Bünau, Am Kornberg 8, 57076 Siegen, Tel.: 76669
              www.atempause-huettental.de
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Unser  Jugendtreff,  der  als  Projekt 
angedacht war, ist mittlerweile eine 
feste  Größe  der  evangelischen  Ju-
gendarbeit  in  Weidenau  geworden. 
Es  treffen  sich  Jugendliche  in  der 
Jugendetage  des  Gemeindehauses 
Dautenbach und haben jede Menge 
Spaß zusammen.

Wir werden kreativ,  kochen, unter-
nehmen was,  sind  manchmal drau-
ßen unterwegs, gehen im Internetca-
fe  ins  World-Wide-Web,  spielen 
Billard,  Kicker  und  Airhockey,  lassen 
die  Werwölfe  heulen,  quatschen  viel 
miteinander über das Leben und denken 
darüber nach, was Gott mit uns und was 

wir mit ihm zu tun haben. Und zu essen 
gibt es eigentlich immer was ;0)

Ganz wichtig ist,  dass ihr KUMler mit 
entscheidet, wozu ihr Lust habt und was 

ihr machen wollt!

Wenn Du also zwischen 13 und 16 
Jahren alt bist und dienstagsabends 
zwischen 18 und 20 Uhr Zeit hast, 
dann komm doch einfach mal vor-
bei  damit  wir  Dich  kennen  lernen 
und  Du  uns  Wir  freuen  uns  auf 
Dich!

Bei  Fragen  (wenn  Du  z.B.  weiter 
weg  wohnst  und  nicht  weißt,  wie 
Du zu uns kommen kannst und eine 

Mitfahrgelegenheit  brauchst)  ruf  mich 
einfach  an:  0170-4751137  (Claudia 
Wahl). 

Also, bis Dienstag! - Dein KUM Team

KUM – Konfi Und Mehr

Nahrhaft ist es immer!

… das sagte neulich jemand. Der Grund 
ist unsere Jungschar! Und leise sind wir 
nicht! 

Wie soll das auch gehen?  Wir kochen, 
basteln,  singen,  rätseln,  spielen  leiden-
schaftlich gerne, gehen in die Turnhalle, 
haben  Wettkämpfe  und  bekommen 
schon mal Besuch von Gästen, die tolle 
Sachen mit uns  machen.  Da kann man 
unmöglich leise bei sein!

Aber manchmal wird es auch still in der 
Jungschar.  Zum Beispiel  wenn wir  die 
Schlafkönigin oder den Schlafkönig er-
mitteln, spannende Geschichten aus der 
Bibel hören, neue Kinder begrüßen oder 
jedem  Kind  zuhören,  was  es  aus  der 
Woche zu erzählen hat. Also, einiges los 
in der Jungschar!

Vielleicht  bist  Du  im  Grundschulalter 
und  hast  Lust  bekommen  Dir  das  mal 

anzugucken? Dann komm doch einfach 
mal  am Freitag  um 16:00  Uhr  vorbei. 
Um  17:30  Uhr  sind  wir  fertig.  Auch 
wenn  wir  raus  gehen  treffen  wir  uns 
vorher und hinterher in der Jugendetage 
im  Jungscharraum  in  der  Dautenbach. 
Dann weißt Du immer wo Du hinkom-
men musst und Deine Eltern wissen, wo 
sie Dich abholen können. 

Dein Jungschar-Team

„Wenn man freitags seine Ruhe haben möchte, 
sollte man nicht ins Gemeindehaus gehen…“
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„Leben spüren 
mit allen Sinnen“
So lautet das Thema der Freizeit für Fa-
milien, zu der wir fürs letzte Wochenen-
de der Osterferien (17.-19. April) einla-

den.  Wir  fahren  ins  Ju-
gendgästehaus  Oberwe-
sel, 40 Kilometer südlich 
von Koblenz im Rheintal 
gelegen.

-  genau  hinsehen –  ent-
decken, was ich kann
-  auf  andere(s)  hören  – 

Gott und Menschen begegnen
- den Frühling  riechen  – mal rauskom-
men
- es sich  schmecken  lassen – miteinan-
der am Tisch sitzen
- sich spüren – an Neues herantasten

All das können Sie an den Tagen entde-
cken:  bei  kreativen  Angeboten,  Ge-
sprächsrunden, Spielabend, im Vorlese- 
und Erzählkreis, bei Spaziergängen oder 
dem abendlichen gemütlichen Ausklang.

Sie möchten weitere Informationen oder 
sich gleich anmelden? Sprechen Sie uns 
an.  (In  den  Gemeindehäusern,  Kirchen 
und Kindertagesstätten liegen auch hell-
blaue Handzettel aus.)
Wir freuen uns, wenn Sie mitfahren!

Claudia und Heiner Montanus 
(0271-76442), Moni und Carsten Stolz

Familienfreizeit

Es ist  wieder  soweit:  Der  CVJM Wei-
denau e.V. veranstaltet ein großes Som-
merzeltlager  für  alle  Kinder  im  Alter 
von  8  -  14  Jahren.  Wir  starten  am 
08.08.2009 und kommen am 15.08.2009 
wieder zurück. 

Gemeinsam wollen  wir  eine  Woche  in 
Zelten leben, abends am Lagerfeuer sit-
zen, Waldspiele und Nachtwanderungen 
machen, singen, spielen, basteln und bei 
Bibelarbeiten und Andachten Gott näher 
kennen lernen. 

Leistungen:  Fahrt  ab  Siegen  -  Wei-
denau,  Verpflegung,  Unterbringung  in 
Zelten,  Bastelmaterial, alle Eintrittskos-

ten, Programm und Freizeitleitung
Teilnehmer: Jungen und Mädchen (8 – 
14 Jahre)
Termin: 08.08. – 15.08.2009
Preis: 70 €

Sprechen  Sie  uns  bei  finanziellen  Pro-
blemen bitte einfach direkt an. Wir sind 
gerne  bereit,   Vergünstigungen  zu  ge-

währen und werden eine Lösung finden, 
damit  jeder  die  Möglichkeit  bekommt 
mitzufahren.

Na,  neugierig  geworden?  Dann  komm 
doch  einfach  mit!  Wir  freuen  uns  auf 
dich!

Infos und Anmeldungen gibt’s bei: 
Stephan Kunze (0271/7412910)
Christian Heide (0271/71199)
Christian Bender (02667 / 961833)

oder  donnerstags  in der  Jungschar  und 
Jugendgruppe des CVJM Weidenau e.V. 
im  Vereinshaus  Am  Friedrich-Flender-
Platz 8 

Großes Zeltlager in Erdbach bei Herborn (Hessen)

Über  Pfingsten  wird  sich  mal  wieder 
eine  muntere  Gruppe  aus  dem  Sieger-
land mit Jugendlichen ab 16 Jahren auf 
den Weg nach Paris begeben. Dies hat ja 
Tradition in Weidenau!

Wir  werden  den  Arc’de  Triumph  um-
runden,  Fun  vor  dem Centre  Pompidu 
haben, andere Reisende aus ganz NRW 
kennen lernen und nachts am Feuer sit-
zen. Wir machen uns in Bullis auf den 
Weg, zelten (an einer Autobahnraststät-
te, an der berühmten Burgruine les An-
delys an der Seine und auf einem Cam-

pingplatz  in  Paris)  und  werden  uns 
selbst verpflegen. Camping feeling pur!

Es wird bestimmt spannend sich gegen-
seitig kennen zu lernen und sich auf den 
Weg in eine andere Kultur einzulassen.

Interesse geweckt? Offen für Neues?

Wenn ja,  dann  melde Dich schnell  bei 
Günter  Westerholt  (0271-331407)  oder 
bei Claudia Wahl (0170-4751137). Wir 
sagen  Dir  wie  Du  Dich  anmelden 
kannst.

Wir freuen uns auf Dich!

Kosten:
75,- € SchülerInnen
95,- € für über 18-Jährige
110,- € für TeilnehmerInnen mit festem 
Einkommen

Paris Pfingsten 2009 – 4 Tage Weltstadt    29.05. bis 01.06.2009
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Johannes Calvin wird am 10. Juli 1509 
etwa  hundert  Kilometer  nördlich  von 
Paris in der Stadt Noyon unter dem Na-
men Jean Cauvin geboren. Sein Vater ist 
am dortigen Domkapitel  als Jurist tätig 
und sorgt für eine gute Schulausbildung 
seines Sohnes in Paris. Das in Aussicht 
genommene Berufsziel „Pfarrer“ ändert 
sich nach Schwierigkeiten seines Vaters 
mit dem Klerus: Calvin – wie er sich in-
zwischen nennt – studiert ab 1528 Jura, 
zunächst in Orleans, dann in Bourges. 

Nach dem Tod seines Vaters 1531 zieht 
Calvin  wieder  nach  Paris  und  betreibt 
neben den juristischen auch literarische 
Studien. Und er mischt sich in die auf-
keimenden religiösen Umbrüche ein, be-
kennt  sich  als  „Lutheraner“,  wie  die 
Evangelischen  in  Frankreich  zunächst 
genannt werden.

Flucht aus Paris und aus Frankreich

Für  seinen  Freund  Nikolaus  Cop,  dem 
Rektor der Universität, verfasst er 1533 
eine provozierende Rede und muss aus 
Paris fliehen. Ein Jahr später tauchen in 
Frankreich „Plakate“ auf, auf denen öf-
fentlich  gegen  die  Messe  protestiert 
wird. Die systematische und zunehmend 
brutale Verfolgung der Protestanten be-
ginnt und Calvin flieht nach Basel. Dort 
macht  er  sich  daran,  für  die  Evangeli-
schen in Frankreich eine Glaubenslehre 
zu  erarbeiten,  die  1536  gedruckt  vor-
liegt. 

Auf  einer  Reise  von  seinen  Geschwis-
tern kommt er durch Genf und wird vom 
dortigen  Reformator  Guillaume  Farel 
aufgehalten  und  eindringlich  gebeten, 
beim Aufbau  der  Reformation  in  Genf 
mitzuhelfen. Nach einigem Zögern wil-
ligt  Calvin  ein.  Seine  Tätigkeit  ist  zu-
nächst  die  Bibelauslegung,  dann  auch 
die Predigt und die Mithilfe bei der Or-
ganisation der Genfer Kirche.

Erster Aufenthalt in Genf

1537  macht  Calvin  einige  Reformvor-
schläge,  die dem Rat der Stadt aber zu 
weit gehen. Er führt den Psalmengesang 
und  den  katechetischen  Unterricht  ein. 
Bei  Wahlen  1538 siegen  die von Bern 
beein-flussten Kräfte, die sich gegen die 
von  Calvin  vorgeschlagene  Trennung 

von  Kirche  und  Stadtrat  aussprechen. 
Der  Widerstand  gegen  Calvin  wächst, 
und nach einigem Hin und Her werden 
er und Farel im Frühjahr 1538 aus Genf 
verwiesen,  weil  sie  Ostern  gepredigt 
hatten,  obwohl  ihnen  das  der  Rat  der 
Stadt verboten hatte.

Zwischenstation in Straßburg

Calvin  zieht  nach  Straßburg  und  wird 
Pastor  der  französischen Flüchtlingsge-
meinde, lehrt aber an der theologischen 
Hochschule Bibelauslegung.  Neben der 
Betreuung der Gemeinde und der Bibel-
auslegung  erarbeitet  Calvin  eine  Neu-
ausgabe  der  Institutio,  seines  Unter-
richts  in  der  christlichen  Religion:  Ur-
sprünglich ein Katechismus, jetzt ein ei-
genständiges  Lehrbuch  der  Dogmatik. 
Auch nimmt er an mehreren Religions-
gesprächen in Hagenau, Worms und Re-
gensburg teil und wird zu einem der Un-
terzeichner der Confessio Augustana.

Ab  1539  entsteht  zwischen  Calvin 
und  Philipp  Melanchthon,  dem 
engsten  Mitarbeiter  Luthers,  eine 
Freundschaft. Ein Jahr später heira-
tet  Calvin Idelette de Bure,  die auf 
der Flucht aus dem flämischen Lüt-
tich  ebenfalls  in  Straßburg  hängen 
geblieben war.

Ruf nach Genf und Durchset-
zung der Reformation

Ein weiteres Jahr später folgte Cal-
vin dem Ruf nach Genf, um dort der 
Reformation zum Durchbruch zu verhel-
fen und am Aufbau einer Ordnung mit-
zuwirken.  Der Rat der  Stadt beschließt 
die von Calvin vorgeschlagene Kirchen-
ordnung und die Einrichtung eines Kon-
sistoriums  zur  Leitung  der  Gemeinde. 
1542 stirbt das einzige Kind von Idelette 
und  Jean  kurz  nach  der  Geburt.  1549 
liegt  Idelette  selbst auf dem Sterbebett. 
Die  Einsamkeit  kompensiert  Calvin 
durch ein erhöhtes Arbeitspensum.

Calvin hat sich wiederholt  mit Anders-
denkenden  auseinanderzusetzen,  die 
sich seiner geordneten Reformation wi-
dersetzen,  z.  B.  mit  den  Nikodemiten, 
die an den katholischen Riten festhalten 
wollen oder mit Libertinern, die jegliche 
Sittenlehre  ablehnen.  Mit  Michael  Ser-
vet kommt ein bereits zum Tode verur-
teilter Ketzer nach Genf, der die Dreiei-
nigkeit leugnet und die Kindertaufe ver-
urteilt. Calvin fordert dessen Verhaftung 
und liefert Argumente für die Anklage. 
Gegen die Verbrennung Servets auf dem 
Scheiterhaufen erhebt  er zwar zunächst 
Widerspruch, verteidigt allerdings später 

die  Todesstrafe  als  „äußerstes  Heilmit-
tel“,  wo „die Religion in ihren Grund-
festen  erschüttert  wird“.  Von  seinem 
Freund Melanchthon wird er darin aus-
drücklich bestätigt.

1555 kommt es zu einer kleinen Revolu-
tion  gegen  die  Übermacht  der  Protes-
tanten,  in  deren  Folge  vier  Aufrührer 
zum Tod verurteilt werden. Der Wider-
stand  gegen  Calvin ist  damit  endgültig 
gebrochen. Er kann nun auch die Unab-
hängigkeit  der  Kirche  vom  Stadtrat 
durchsetzen.

Die erste Dogmatik der Reformation, die 
Institutio, erscheint 1559 in ihrer letzten 
und ausführlichsten Fassung. Zu seinem 
50.  Geburtstag  bekommt  Calvin  das 
Bürgerrecht der Stadt Genf verliehen.

Ab 1562 toben in Frankreich die Huge-
nottenkriege.  Calvin schreibt zahlreiche 
Briefe an die Verfolgten, die ihn als ein-
fühlsamen Seelsorger zeigen.

Johannes Calvin stirbt 1564 nach länge-
rer  Krankheit.  Auf  eigenen  Wunsch 
wird er ohne Grabstein beerdigt.

War Calvin ein Workaholic?

Calvin  hat  nicht  nur  zahlreiche 
Schriften  veröffentlicht  und  einen 
umfangreichen Briefwechsel geführt. 
In seinen letzten 15 Lebensjahren hat 
er auch etwa 2.300 Predigten gehal-
ten.  Regelmäßig  hat  er  spätabends 
noch  gearbeitet  und  manchmal  nur 
vier  Stunden  geschlafen.  1553  be-
klagt  sich  Calvin  einmal,  dass  er 
schon seit  einem Monat  nicht  mehr 
zum  Stadttor  hinausgekommen  sei, 
nicht einmal zur Erholung. 

             Achim Detmers

Weiter lesen?

Mehrere Lebensläufe und alle wichtigen 
Informationen, Links,  Material  und 
Amüsantes über Calvin im Internet: 
www.reformiert-info.de/calvin

Barbara Schenck und Georg Rieger

Ein Leben für die Reformation:  Johannes Calvin
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Im Mai wird es auch in unserer Region 
(Klafeld und Weidenau) einige Veran-
staltungen zum 500. Geburtstag Johan-
nes  Calvins  geben.  So  hält  z.B.  Prof. 
Georg Plasger, Uni Siegen, einen Vor-

trag  zum Thema „500  Jahre  Johannes 
Calvin.  Leben  und  Impulse  für  heute" 
(07.  Mai,  20:00 Uhr,  Gem.-haus Dau-
tenbach).

Weitere  Termine  stehen  leider  noch 
nicht fest. Wir werden Sie aber darüber 
informieren  (Presse,  im  Gottesdienst). 
Heiner Montanus

Calvin in Weidenau und Klafeld

 

Wir laden Sie ein zum:

Dautenbacher 
Frühstückstreff

Kommen Sie zum zweiten Frühstück am 

• 18. März
• 15. April
• 20. Mai
• 17. Juni
• 19. August
• 16. September
• 21. Oktober
• 18. November 09

(also jeweils am 3. Mitt-
woch im Monat)

um 10:00 Uhr für ca. 1 ½ Stunden
ins Gemeindehaus Dautenbach, Schlehdornweg

Es erwarten Sie: Frühstück, Gespräche am Tisch, ein 
thematischer Impuls, Singen und eine Andacht.

Wir freuen uns, Sie begrüßen zu können!

Heiner Montanus und Team

Den Samstag, 20. Juni 2009, sollte man 
sich  schon jetzt  deutlich im Terminka-
lender  markieren.  Dann findet  der  Kir-
chenkreistag  2009  in  Siegen  auf  dem 
und  um  den  Innenhof  des  Unteren 
Schlosses  herum  statt.  „Trotz 
alledem…“ lautet das Motto des Tages, 
das das biblische “Dennoch“ des Glau-
bens aus Psalm 73 aufgreift  und etwas 
von der Widerspenstigkeit Calvins zeigt. 

Mit einem Gottesdienst beginnt der Kir-
chenkreistag um 10 Uhr vormittags und 
mit einem besinnlichen Gottesdienst ge-
gen  Mitternacht  wird  ein für  Jung und 
Alt  informativer,  unterhaltsamer  und 
musikalisch  vielseitiger  Tag  unter  frei-
em  Himmel  beendet.  Die  Kirchenge-
meinden  haben  Gelegenheit,  Projekte 
vorzustellen  und  auch  für  die  Verpfle-
gung der hoffentlich vielen Besucher zu 
sorgen.  Etwa 15 kleinere Veranstaltun-
gen unter dem Motto „Reden von Gott 

und der Welt“ sind an den unmöglichs-
ten Orten  rund  um den  Schlosshof  ge-
plant.

In der Martinikirche ist eine Wanderaus-
stellung über Calvin zu sehen, die auch 
die  Woche  danach  von  Schulklassen 
und  Konfi-Gruppen  besucht  werden 
kann.

„Reformatio Calvini – Aufbruch in neue 
Welten“ heißt das Theaterstück, das zur-
zeit im Evangelischen Gymnasium vor-

bereitet und von dem Theaterpädagogen 
Heinrich Waegner auf der Apollo-Büh-
ne inszeniert wird. Am Freitag, den 19., 
und Samstag, den 20. Juni, ist Vorstel-
lung.  Karten  sind  direkt  beim  Apollo-
Theater erhältlich und sollen auch über 
die Kirchengemeinden verkauft werden. 
Parallel dazu findet ein klassisches Kon-
zert  der  capella  cantabilis  mit  dem 
Βlechbläserensemble  pro  musica  sacra 
in der Nikolaikirche statt.

Für  das  Abendprogramm  auf  dem 
Schlossplatz haben Dieter Falk und sei-
ne  Band  ihr  Kommen  zugesagt.  Nach 
der Theatervorstellung, dem Klassischen 
Konzert und dem Pop-Konzert wird der 
Tag  gemeinsam  auf  dem  Schlossplatz 
beendet.  Am  Sonntag  sollen  Gottes-
dienste in den Regionen das Miteinander 
stärken.

Karlfried Petri

„Trotz alledem….“ - Kreiskirchentag 2009
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„Wann ist  eigentlich Ramadan?”  Diese 
Frage stellt sich immer öfter, weil viele 
Muslime mit uns zusammen leben, ler-
nen und arbeiten. 

„Was bedeutet eigentlich Pfingsten?”-so 
fragen Muslime an den großen christli-
chen  und  gesetzlichen  Feiertagen  in 
Deutschland.

Und was sind eigentlich Aleviten? 

Deshalb ist der erste „Interkulturelle Ka-

lender”  für  das  Siegerland  er-
schienen.  Es  geht  darum,  sich 
gegenseitig  zu  verstehen  und 
kennen zu lernen. Immerhin hat 
fast ein Viertel der Bevölkerung 
heute  eine  Zuwanderungsge-
schichte.  Da müssen die Kultu-
ren miteinander auskommen.

Der  Impuls  zum „Interkulturel-
len Kalender” kommt vom Run-
den  Tisch  der  Religionen  Sie-
gen.  Dieser  hat  das  Ziel,  das 
praktische  Zusammenleben  der 
Religionen  in  Siegen  zu  unter-
stützen. Er besteht aus Fachleu-

ten verschiedener Sachgebiete und bietet 
seit 2001 ein Forum für den Dialog der 
Religionen in Siegen.

Der „Interkulturelle Kalender” stellt die 
Feste der christlichen Kirchen, der Mus-
lime, Aleviten und Juden sowie wichtige 
politische  Gedenktage  auf  einem  Blatt 
übersichtlich dar. Eine Beigabe erläutert 
die Feste der Religionen. Der Kalender 
ist gedacht für Schulen, Kindertagesstät-
ten,  Firmen  und  Einrichtungen,  wo 

Menschen  unterschiedlicher  Kulturen 
sich begegnen und aufeinander angewie-
sen  sind.  Den  Zugewanderten  gibt  er 
Einblick in  die  christlichen  Feste.  Sein 
Motto  ist:  „Sich  gegenseitig  wahrneh-
men, sich gegenseitig wertschätzen, die 
eigene Identität vertiefen.” 

Herausgebende  sind:  Der  Runde  Tisch 
der  Religionen  Siegen,  der  Beauftragte 
des  Evangelischen  Kirchenkreises  Sie-
gen für Zugewanderte, die Integrations-
agentur VAKS  (Verein für soziale Ar-
beit und Kultur Südwestfalen), der Inte-
grationsrat  der  Stadt  Siegen  und  der 
Ausländerbeirat  der  Stadt  Kreuztal. 
Dankenswerterweise  hat  der  Kreis  Sie-
gen-Wittgenstein  sein Logo  zur  Verfü-
gung gestellt.

Der Kalender und die Beigabe „Festtage 
der  Religionen“  können  als  pdf-Datei 
heruntergeladen  werden:  „www.ver-
schiedengeinsam.de/rundertischderreli-
gionen“  oder  gedruckt  unter  0271-
3878317 bei Integrationsagentur VAKS.

Martin Eerenstein

Interkultureller Kalender für das Siegerland

Melike Gecer, Vors. Integrationsrat der Stadt Sie-
gen, Pfr. Martin Eerenstein, Beauftragter des Kir-
chenkreises Siegen für Zugewanderte, Gül 
Ditsch, Integrationsagentur VAKS

Utho Ngathi Süd-
liches Afrika e.V. 
ist (wieder) mo-
bil ....
...und  unterstützt  Men-
schen  mit  Behinderungen  im südlichen 
Afrika.  Seit 18 Jahren arbeitet Andreas 
Wörster  aus  Weidenau  im  südlichen 
Afrika. Er und Masauso Phiri fahren zu 
Menschen  in  entlegene  Regionen,  um 
sie mit Rollstühlen und anderen Gütern 
zu versorgen,  die ihnen helfen,  Schule, 
Ausbildung oder eine Selbständigkeit zu 
beginnen. Besonders froh ist der Verein, 
dass  das  im  August  2008  gestohlene 
Auto nun ersetzt werden konnte, so dass 
die Fahrt in entlegene Regionen wieder 
möglich ist.

Mittlerweile  hat  Utho  Ngathi  intensive 
Kontakte  zu  staatlichen  Stellen  (u.a. 
SADC – der Entwicklungsgemeinschaft 
des  südlichen  Afrika)  geknüpft,  berät 
und  führt  Aufklärungskampagnen  zum 
Thema  „Behinderung  und  Integration“ 
durch. 

Froh sind wir auch, dass wichtige Per-
sönlichkeiten  im  südlichen  Afrika  mit 
Utho Ngathi kooperieren* oder die Ar-
beit von Utho Ngathi Disability Projects 
unterstützen, wie z.B. der frühere Staats-

präsident von Sambia, Dr. Kaunda. Be-
sonders das Projekt „Süßkartoffelanbau“ 
in  Zusammenarbeit  mit  der  Universität 
Harare (Zimbabwe) und den Frauen der 
Dorfgemeinschaft  Katombora  an  den 
Ufern  des  Sambesi  (Sambia)  liegt  uns 
nun  am  Herzen.  Wir  hoffen  auf  eine 
gute Ernte im April.

Das Problem „Behinderung“ ist im süd-
lichen Afrika sehr groß, darum geht die 
Arbeit auf lange Sicht nicht aus. Wenn 
Sie helfen wollen: Utho Ngathi arbeitet 
von Weidenau aus und braucht Mitden-
ker/innen  und  Mitarbeiter/innen,  Mit-
BeterInnen  und  finanzielle  Unterstüt-
zung.

Im Juni ist  Andreas  Wörster  wieder  in 
Weidenau.

Susanne Hoffmann-Stein

Kontakt:  www.uthongathi.org, Beate 
Herling:  pebe@herling-siegen.de oder 
Susanne  Hoffmann-Stein:  0271-41297, 
Konto:  Nr.  41384,  BLZ  460  500  01, 
Sparkasse Siegen

* Projekt behindertenfreundliche Hydro-
kultur im Gemüseanbau und Fischzucht 
zusammen  mit  Ceasar  Molebatsi,  dem 
ehemaligen Weltsekretär des CVJM und 
Pastor i.R. in Südafrika

Utho Ngathi oder: „Wir sind wertvoll füreinander“

Hilfsmittel für Behinderte bezeugen den 
Menschen in Südafrika ihre Würde.

Das ist Thembile mit ihrer Familie.

mailto:pebe@herling-siegen.de
http://www.uthongathi.org/
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Seit  vielen Jahren  treffen  sich im Her-
mann-Reuter-Haus  Frauen,  um  mitein-
ander  über  Literatur  zu  sprechen.  Wir 
lesen Romane und Biographien bekann-
ter Autoren und Autorinnen. Allen Teil-
nehmerinnen ist der Gedankenaustausch 
über  das  Gelesene  wichtig  geworden, 
seit sie dem Kreis angehören.

➢ „Es gefällt mir, neue Literatur unter-
schiedlicher  Gattungen  kennen  zu 
lernen  und         mit  interessanten 
Frauen darüber zu sprechen.“.

➢ „Für mich ist der Literaturkreis we-
gen der guten Gespräche eine Berei-
cherung.“ 

➢ „Ich kann nicht mehr lesen und be-
schaffe  mir  Hörbücher  der  Werke, 
die  im  Literaturkreis  gelesen  wer-

den.“ 
➢ „Für mich bedeutet es viel, im Lite-

raturkreis Frauen zu treffen, die sich 
wie ich für Literatur interessieren.“

➢ „Die  fröhliche  Frauengruppe,  die 
sich donnerstags trifft, um sich über 
ein  gelesenes  Buch  auszutauschen, 
hat mein Leben bereichert.“

Das sind einige Stimmen aus dem Lite-
raturkreis.

Im  März  werden  wir  mit  einem neuen 
Thema beginnen.  Zur Auswahl stehen:

• Bettine von Arnim: „Goethes Brief-
wechsel mit einem Kinde“ 

• Friedrich  Schiller:  Balladen  von 
Friedrich Schiller und evtl. eines sei-
ner Dramen

• Khaled  Hosseini:  „  Tausend  strah-
lende Sonnen“, ein Roman über das 
Leben der Menschen in Afghanistan

• Bernhard  Schlink,  Der  Vorleser, 
evtl. mit gemeinsamem Kinobesuch

• Theodor  Fontane,  Effie  Briest,  evtl. 
mit  einem  gemeinsamen  Kinobe-
such.

Wenn Sie sich an-
gesprochen  fühlen 
und  vielleicht  über 
die nächste Lektüre 
mit  entscheiden 
möchten, rufen Sie 
mich  an.  Telefon: 
0271-74613
                            Christa Brandenburger

Literaturkreis in Weidenau

„Im Herbst der Jahre“, so heißt die CD, 
die  der  Senioren-Männerchor  Wei-
denau/Klafeld seit der Adventszeit 2008 
verkauft. Wir haben im letzten Gemein-
debrief darauf hingewiesen. 

Die  CD  hat  viel  Zuspruch  gefunden. 
Aus  dem  Erlös  überreichten  der  erste 
Vorsitzende  Martin  Gummersbach  und 
der Chorleiter Ludwig Winand den Ver-
tretern der beiden katholischen Nachbar-

gemeinden  St.  Joseph  und  St.  Marien 
und der  Evangelischen Kirchengemein-
de Weidenau eine CD mit jeweils 500,- 
€ darin. 

Die Summe ist bei uns für das Hermann-
Reuter-Haus  bestimmt,  wo  Teile  der 
Musik aufgenommen wurden.  

Die  Kirchengemeinden  danken  dem 
Chor ganz herzlich für das Engagement 
und wünschen ihm weiterhin regen Zu-
lauf und viel Erfolg.

Die CD ist noch im Gemeindebüro für 
10,- € zu haben. Der Senioren-Männer-
chor übt 14-tägig im Kolpinghaus. 

Martin Eerenstein

Herzlichen Dank dem
Senioren-Männerchor Weidenau/Klafeld

vlnr: Martin Gummersbach, 1. Vors. Des Chores - Pfr. Martin Eerenstein, Ev. Kigem. 
Weidenau - Pfr. Karl-Hans Köhle, kath Kigem. St. Joseph - Alfred Steinkamp, Ge-
meinderat St. Marien - Ludwig Winand, Chorleiter

Die Grabplatten im 
Eingangsportal  der 
Haardter  Kirche 
sind  von  unserem 
Presbyter  Heinrich 
Rinsdorf  entziffert 
worden.  Die  Um-
schrift  der  gußei-
sernen Platten kann 
jetzt  jeder  neben 
ihnen studieren. 

Es handelt sich um 
Grabplatten  von 
Friedrich und Lud-

wig  Flender  aus  dem 17./18.  Jahrhun-
dert.   Ludwig  hatte  öffentliche  Ämter 
bekleidet  und  war  Bürgermeister  von 
Boschgothardshütten.  Berühmt  aller-
dings wurde Friedrich. 

Friedrich Flender hatte als Gewerke ge-
gen  die Misswirtschaft  und  ausbeuteri-
sche  Steuerpolitik  des  umstrittenen  ka-
tholischen  Fürsten  Hyazinth  zu  Siegen 
protestiert.  Weil er ein führender Kopf 
des  Widerstandes  war,  hatte  der  Fürst 
ihn im Oberen Schloss in Beugehaft ge-
nommen und später enthaupten lassen. 

Beide Grabplatten enthalten Bekenntnis-
se  unseres  Glaubens.  Aber  nicht  nur 
deshalb hat unsere Kirchengemeinde sie 
in das Portal gehängt.  Sie erinnern uns 
auch daran,  dass  unser  christliches  Le-
ben  immer  auch  eine  politische  Seite 
hat. 

Martin Eerenstein

Stille Glaubenszeugen
Meine Seele ruht bey Gott. Der Cörper
in der Erden: Der Mensch von Erde muss
zur Erde wiedr werden. Niemand weis
wan, wo, wie er scheidt von dieser
Welt: Gott ist alein bekant der machts
wie is ihm gefält. Seelig ist der mit mir
den auch das gröste Leyden nicht kan 
nach Pauli Trost von Gottes Liebe scheiden. 
Kein Trübsal, Hunger, Angst, Gefahr, Blös
oder Plag, Verfolgung, selbst das Schwert
auch dieses nicht vermag, weil nich nur 
mehro dan viel Bösem bin entronnen
und wahre Himmelsfreud hingegen
hab gewonnen. Ihr meine libsten Freund
mich weiter nicht betränt vielmer
euch in Gedult nach gleicher Freude sehnt.

Fridrich Flender vor der Haart dieses 
Zeitliche verlassen seines Alters XXXII 
(32) Jahr den XXIX (29) Mart Anno 1707

Rechts die Umschrift der Grabplatte 
von Friedrich Flender



Seite 10 Unsere Sponsoren

T:  0271/7711045,  F: 

T:02732/554541,  F: 

Elektroinstallation
Elektroheizung
Beleuchtungstechnik
EDV-Vernetzung
Installation
Service
Reparatur

Weidenauer Str. 125 · 57076 Siegen  · Tel. 0271/7 23 30 o. 72905

Gärtnerei Hartmann
... aus Tradition

Seit über 70 Jahren - oder drei Generationen - 
steht unser Gärtnereibetrieb für Qualität, 
Zuverlässigkeit und Kreativität.

0271-75245 / 0160-4434202
Garten- und Landschaftsbau
Gartengestaltung und -Pflege
Grabpflege und Grabanlage
Dauergrabpflege
auf allen Friedhöfen im ganzen Siegerland

Medizinische Fußpflege
- Hausbesuche -

Gabriele Hörnig
Tel. 0271 / 2337722

REWE Lamm oHG, Hauptmarkt 1, 
57076 Siegen Weidenau, T.: 0271-4889236 
Jeden Freitag kostenloser Lieferservice.

 
Schulort:

Siegen-Weidenau
Poststraße 17
T. 0271-19418

pädagogischer Leiter:
Stefan Hültner

Info und Anmeldung: Mo. - Fr. 14.00 - 18.30 h

Taxi Schüler

Siegen

0271 / 78431

     Inhaber: Frank G. Heide und
      Simone Michel, geb. Heide

Unser  Familienunternehmen  steht  Ihnen  seit 
über  55  Jahren  bei  Trauerfällen  hilfreich  und 
kompetent zur Seite.

Telefonisch sind wir jederzeit für Sie erreichbar: 

02 71 / 7 36 34
57076 Siegen-Weidenau, Weidenauer Str. 157

 
Dunja Niesen-Kruska
Floristenmeisterin
Schlosserstraße 10, 57076 Siegen
Fon 0271-7412931, Fax 0271-7412945
nie-kru@t-online.de

Gestecke Sträuße
Festdekoration Tischdekoration
Trauerfloristik Hochzeitsfloristik
Gedenfloristik
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Lebensmittelmarkt
Wir überzeugen in unserem hellen und freundlichen Markt mit 
Frische und Qualität.

Getränkemarkt
Großräumig angelegter Getränkemarkt mit Zapfanlagen etc. zum Ausleihen.

Partyservice
Wir bieten Ihnen einen umfassenden Partyservice für bis zu 200 Personen mit Catering!

Service überhaupt ...
Verpackungsservice - Lotto-Totto - Gutscheine - Kundentoilette - Kopierservice - Textilrei-
nigung - Blumengestecke - Präsentkörbe - frischer Kaffee und Backwaren von Bäckerei 
Hampe - kostenlose Parkplätze -

Die Adresse für Lebensmittel in Siegen:
Auf den Hüttern 34-36, 57076 Si-Weidenau
T. 0271-7412244, F. 0271-7412186
www.edeka-haupt-weidenau.de
edeka-neukauf-haupt@gmx.de

Edeka Neukauf Haupt
Wir lieben Lebensmittel.

Öffnungszeiten: Mo.-Sa. 08.00-22.00 h

Malerarbeiten / innen und außen
Fliesenarbeiten - Teppichböden - Laminat - Fertigparkett
Planung und Ausführung von Innenumbau und -Ausbau
Vollwärmeschutz 
Energieberatung!

Tannenburgstraße 16a, 
57078 Siegen-Geisweid
Telefon: (0271) 8 95 67 und 8 91 71
Telefax: (0271) 87 02 02

ACHIM +ADOLF SOOSE GbRACHIM +ADOLF SOOSE GbR

MALERFACHBETRIEB

Wir freuen uns, wenn Ihnen unser Gemeindebrief gefällt. 

Er wird zu großen Teilen von Ehrenamtlichen erstellt und in 
die Haushalte verteilt.  Spenden, Lob, Anregungen und Kritik 
dafür sind willkommen.

Spendenkonto: Ev. Kirchengemeinde Weidenau, Kto. 34363, 
Spk. Si., BLZ 460 500 01, Stichwort: „Gemeindebrief“ - Für 
eine Spendenquittung schreiben Sie bitte Ihre  Anschrift  auf 
den Überweisungsträger. 

Wir  suchen  auch  Anzeigenkunden. 
Laut  Untersuchungen  wird  der  Ge-
meindebrief von ca. 70 % der Men-
schen im Wohngebiet gelesen. 
Auflage: 5.500.

Ein Gemeindebrief-Archiv finden Sie unter:
 www.ev-kirche-weidenau.de .

Kontakt: Martin Eerenstein , 72950, sumaee@gmx.net

          In eigener Sache

mailto:edeka-neukauf-haupt@gmx.de
mailto:edeka-neukauf-haupt@gmx.de
mailto:edeka-neukauf-haupt@gmx.de
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Freiwilliges Kirchgeld

Name: _______________________

Straße: _______________________

Ort: _______________________

Hiermit erkläre ich mich bereit, regel-
mäßig den unten stehenden Betrag an 
die  Evangelische  Kirchengemeinde 
zu  spenden.  Ich  habe  dafür  einen 
Dauerauftrag eingerichtet und erwarte 
am Jahresende eine Spendenbeschei-
nigung. 

O  monatlich ________ ,- €

O  vierteljährlich ________ ,- €

O  jährlich ________ ,- €

Ich möchte,  dass meine Spenden für 
folgenden Zweck verwandt werden:

O  Jugendarbeit

O  ev. Kindertagesstätten

O  kirchliche Gebäude

O  Aufgaben der Kirche

Die Kirche ist verpflichtet, alle Spen-
den  bestimmungsgemäß  zu  verwen-
den. Widerruf ist jederzeit möglich.

Spendenkonto:

Ev. Kirchengemeinde Weidenau
Sparkasse Siegen, Kto: 67454, 
BLZ 46050001
Betreff: 
„Name, Straße + Spendenzweck“
 

Siegen, den

______________________________
Unterschrift

Warum soll ich freiwilliges 
Kirchgeld zahlen?
So werden Sie vielleicht fragen - und 
zu Recht;  denn  das  freiwillige  Kirch-
geld  ist  etwas  Neues,  was  es  früher 
nicht gegeben hat.

Nun, hier sind drei Gründe: 

1. Nur  noch  etwa  1/3  der  Evangeli-
schen  zahlen  Kirchensteuer.  Das 
liegt  daran,  dass  die  erwerbstätige 
und  steuerpflichtige  Bevölkerung 
zurückgeht. Durch die zunehmende 
Arbeitslosigkeit in der gegenwärti-
gen Krise wird dieser Effekt  noch 
verstärkt. 
Wenn Sie also etwas für die Kirche 
übrig haben und keine oder nur ge-
ringe  Kirchensteuer  zahlen,  könn-
ten sie etwas freiwilliges Kirchgeld 
geben. 

2. Durch  Ihre  regelmäßige  angekün-
digte Zahlung machen Sie für uns 
den  Haushalt  besser  planbar.  Und 
wir  können  mit  ihren  vereinten 
Mitteln Programme verbindlich un-
terstützen. Ihre Gabe wird zu einem 
wichtigen Bestandteil unserer Akti-
vitäten.

3. Wenn es Ihnen gefällt, was wir ma-
chen, und Sie selber vielleicht das 
ein  oder  andere  in  Anspruch  neh-
men, oder, wenn Sie unsere soziale 
Arbeit  unterstützen  wollen,  dann 
leisten Sie doch einfach regelmäßig 
einen Beitrag. Er hilft uns, die Qua-
lität aufrecht zu halten und Verän-
derungen  für  die  Zukunft  vorzu-
nehmen.

Danke!
Wir  bedanken  uns  bei  allen,  die  im 
letzten  Jahr  eine  regelmäßige  Unter-
stützung  für  unsere  Kirchengemeinde 
zugesagt  haben  und regelmäßig einen 
selbst festgelegten Betrag überweisen.

Ihre  Gabe ist  für  uns  auch  ein Hoff-
nungszeichen, dass es eine große Zahl 
von  Menschen  gibt,  die  unsere  Kir-
chengemeinde aktiv unterstützen. Hun-
derte schenken uns ihre Zeit und enga-
gieren  sich  ehrenamtlich  an  den  ver-
schiedensten Stellen. Und immer mehr 
schenken  uns  ihre  finanzielle  Unter-
stützung,  was  sie  gar  nicht  müssten 
und nur aus Überzeugung und Sympa-
thie tun. 

Das ist für uns eine große Ermutigung 
und Verpflichtung,  unsere Kirchenge-
meinde  erfolgreich  in  die  Zukunft  zu 
führen. Danke dafür!

Flyer zum Kirchgeld
Flyer  zum freiwilligen  Kirchgeld  fin-
den Sie in unseren Gebäuden und unter 
www.ev-kirche-weidenau.de/kirch-
geld. Oder nutzen Sie einfach den Ab-
schnitt links neben diesem Artikel.

Martin Eerenstein

Freiwilliges Kirchgeld

Um die Ar-
beit  des 
Presbyteri-
ums  be-
kannt  zu 
machen, 
veröffentli-
chen  wir 
unter  dieser 

Überschrift  wichtige  Beschlüsse  des 
Presbyteriums. Das Presbyterium ist das 
Leitungsorgan  unserer  Kirchengemein-
de.

● Das  Pesbyterium  hat  Frau  Helga 
Hoffmann als Presbyterin im 4. Be-

zirk  berufen.  Sie  war  früher  schon 
viele Jahre Presbyterin und leitet be-
reits  den  Kindertagesstättenaus-
schuss.  Damit sind alle Stellen wie-
der besetzt.

● Zurzeit  beschäftigt  sich das Presby-
terium  viel  mit  Strukturfragen.  Es 
geht  um die  Zukunft  der  Gebäude, 
eine  Neuorientierung  der  Konfir-
mandenarbeit,  eine  neue  Satzung 
und die geographische  Orientierung 
nach Wegfall der kleinen Gemeinde-
häuser.  Eine  Tendenz  ist,  dass  es 
zwei große Zentren um die Haardter 

Kirche und die Christuskirche herum 
geben wird.

● Die  demographische  Entwicklung 
beschäftigt  uns  ständig.  Es  werden 
einfach weniger evangelische Kinder 
geboren.  Und  die  Evangelischen 
werden  immer  älter.  Dadurch  sinkt 
die  Zahl  der  Mitglieder  und  beson-
ders  die  der  Kirchensteuerzahler. 
Obwohl  es  so  wenige  Jugendliche 
gibt,  können  wir  nicht  darauf  ver-
zichten, die Jugend für die Kirche zu 
gewinnen,  und  müssen  hier  einen 
Schwerpunkt der Arbeit setzen.

Martin Eerenstein

Aus dem Presbyterium
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Mir ist ein Stein 
vom Herzen genommen:
meine Hoffnung 
die ich begrub 
ist auferstanden 
wie er gesagt hat 
er lebt er lebt 
er geht mir voraus! 

Ich fragte: 
Wer wird mir 
den Stein wegwälzen 
von dem Grab 
meiner Hoffnung 
den Stein 
von meinem Herzen 
diesen schweren Stein? 

Mir ist ein Stein 
vom Herzen genommen:
meine Hoffnung 
die ich begrub 
ist auferstanden 
wie er gesagt hat 
er lebt er lebt 
er geht mir voraus! 

Lothar Zenetti

Ostermorgen

09.04.2009 - Gründonnerstag

Fliednerheim 09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
Pfr. Heiermann

Haardter Kirche 20.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
Pfn. Haastert  

10.04.2009 – Karfreitag

Haardter Kirche 10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
Pfr. Heiermann

Christuskirche 10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
Pfn. Haastert mit Kirchenchor

11.04.2009 – Karsamstag / Osternacht

Christuskirche 23.00 Uhr Osternachtfeier
Pfr. Montanus

12.04.2009 – Ostersonntag
Stockfriedhof 07.00 Uhr Andacht

 Pfr. Heiermann
Haardter Kirche 10.00 Uhr Festgottesdienst

Pfr. Heiermann 
Christuskirche 10.00 Uhr Festgottesdienst 

Pfr. Montanus 

13.04.2009 – Ostermontag

Christuskirche 10.00 Uhr Familiengottesdienst 
mit anschließendem Brunch
Pfr. Montanus

Wenn Sie mehr wissen wollen ...
Den aktuellen Gottesdienstplan für das Quartal finden Sie in 
den Kirchen oder unter: www.ev-kirche-weidenau.de/godi.

Gründonnerstag bis Ostermontag

• Konfirmation 4. Bezirk
So, 26.04.09, 10.00 h, Haardter Kir-
che mit Gospelchor

• Konfirmation 1.-3. Bezirk
So, 03.05.09, 10.00 h, Haardter Kir-
che 

• Mütter- und Väter- Gottesdienst
So, 10.05.09, Haardter Kirche

• Goldene Konfirmation
So, 07.06.09, 10.00 h , Haardter Kir-
che mit Kirchenchor

• Familiengottesdienst
So, 17.05.09, 10.00 h, Haardter Kir-
che mit evKita Herrenfeld

• Familiengottesdienst
So, 17.05.09, 10.00 h, Christuskirche

• Konfirmationen 2010
• So, 21.03.10, Bezirk 1+2+3, 

10.00 h, Haardter Kirche
• So, 18.04.10, Bezirk 4, 10.00 h, 

Haardter Kirche
• So, 25.04.10, Bezirk 1, 10.00 h, 

Haardter Kirche

• Ökumenische Bibelgespräche
immer donnerstags 20.00 h
• 19.03. Heilig Kreuz
• 30.04. Gemeindehaus Dauten-

bach
• 28.05. Ev. Freikirchliche 

Gemeinde, Engsbachstraße
• 18.06. Hermann-Reuter-Haus

• Ökumenisches Friedensgebet
jeweils mittwochs 18.00 -18.30 h
• 22.04. Heilig-Kreuz-Kirche
• 06.05. Haardter Kirche
• 20.05. Heilig-Kreuz-Kirche
• 03.06. Haardter Kirche
• 17.06. Heilig-Kreuz-Kirche
• 01.07. Haardter Kirche

Besondere Gottesdienste / Termine

Seniorengeburtstage
Ab dem 80. Lebensjahr möchten wir Ih-
nen persönlich zum Geburtstag gratulie-
ren. Es gelingt nicht immer, am Geburts-
tag zu kommen. Wir denken aber immer 
an Sie und suchen so bald wie möglich 
den Kontakt.

Krankenbesuche
Wenn Sie oder einer Ihrer Angehörigen 
zu  Hause  oder  im  Krankenhaus  einen 

Besuch  durch  Ihre  Pfarre-
rin oder Ihren Pfarrer wün-
schen, dann lassen Sie uns 
dies doch bitte wissen.

Wir  kommen  gern  und  so  schnell  wie 
möglich.

Pfr. Martin Eerenstein, T. 72950
Pfn. Sabine Haastert, T. 76205
Pfr. Berthold Heiermann, T. 41708
Pfr. Heiner Montanus, T. 76442

Seelsorge-Besuche

http://www.ev-kirche-weidenau.de/godi
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Evangelische Kirchengemeinde Weidenau
Kontakte
Gemeindebüro: Ludwigstraße 4-6, 57076 Siegen, T. 72761, F. 7711534, 

Mo., Di., Do., Fr.: 09.00 – 11.00 h
Internet: www.ev-kirche-weidenau.de, kontakt@ev-kirche-weidenau.de 
Bankverbindung: Kto. 67249, BLZ 460 500 01, Sparkasse Siegen
PfarrerInnen: Bezirk 1: Martin Eerenstein, T. 72950,  Bezirk 2: Sabine Haastert, T. 76205

Bezirk 3: Berthold Heiermann, T. 41708,              Bezirk 4: Heiner Montanus, T.76442
Jugend: Claudia Wahl, claudiawahl@gmx.net, www.ej-weidenau.de, jugendbuero@ej-weidenau.de
Krankenpflege: Diakoniestation Weidenau, Gärtnerstraße 8, 57076 Weidenau, T. 79802
Impressum
Redaktion: Martin Eerenstein (verantwortlich), Dr. Paul-Gerhard Frank, Sabine Haastert, Berthold Heiermann, 

Freia Helduser, Friedel Klingspor, Elmar Gränzdörffer, Dr. Doris Mannel, Gisela Otto
Druck: Zimmermann Druck & Verlag, Dreisbachstraße 9, 57250 Netphen
Redaktionsschluss: 03.06.2009 für Ausgabe Sommer 2009

Wo finde ich ....?
Telefonnummern         Adressen      Aktuelles         
Gebäude         Gottesdienstpläne      Mitarbeitende 
Gruppen     Chöre     Termine     Bezirkslisten     meinen 
Pfarrer     meine Pfarrerin     einen Jugendkreis     Links zu 
allen kirchlichen Institutionen     Kindertagesstätten     das 
Familienzentrum      Bilder aus der Kirchengemeinde      Rat 
und Tat     ....     ??????

www.ev-kirche-weidenau.de       

Am  Samstag,  28.  März, 
die Uhr in der Nacht eine 
Stunde vorstellen !

Der Kindergottesdienst-Helferkreis aus der 
Dautenbach ...

hat sich getroffen, um selber etwas zu lernen und Er-

fahrungen und Beobachtungen aus-
zutauschen. 

Insbesondere ging es darum, ob der 
Kindergottesdienst einen festen Ab-
lauf haben soll und welchen. 

Das Team freut sich, dass der Kinder-
gottesdienst in der Dautenbach 
wächst und es freut sich auch über 
euch Kinder. 

Im Jahr 2009 gibt es wieder neue 
Vorhaben, auf die ihr gespannt sein 
könnt.

Das Ki-Go-Di Team

mailto:jugendbuero@ej-weidenau.de
mailto:jugendbuero@ej-weidenau.de
mailto:jugendbuero@ej-weidenau.de

